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1876. 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, f gestorben, 
16. Juli. 
. Die Franzosen geben die aus Preussen mitge- 
nommenen Kunstschätze zurück, 
. Nach Abzug der Deutschen rücken die Dänen 
wieder in Schleswig-Holstein ein. 
. Der Bundesrath des Norddeutschen Bundes 
nimmt den von Frankreich erklärten Krieg an. 
. Die baierische Armee und die badische Division 
werden mobil gemacht. 
17 Juli. 
J Hedwig, Königin von Polen, Herzogin von 
Litthauen, * 1371, Toehter des Königs Ludwig 
von Ungarn und Polen, Gemahlin Jagellos, Her- 
zogs von Litthauen, nachdem dieser 1386 die 
Taufe erhalten hatte, j 1399 in Krakau. 
Marie Charlotte Corday d’Armans, die Mör- 
derin Marats, stirbt auf der Guillotine. 


1793, 


1828. 
ter Dichter komischer Erzählungen, * 27. De- 
cember 1770 in Sagan, wo er zuletzt Stadige- 
richtsdirektor wär. 

1870. Mobilmachung in Würtemberg. 

1871. + Carl Tausig, berühmter Pianist, in Leipzig. 
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Telegrapbifche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 1 Uhr Nachmittags. 
London, 14. Juli. Bei Empfang 
einer Deputation, welche die Neutralität 
Englands befürwortete, erklärte Derby, die 
Regierung ſei für ſtricte Neutralität, außer 
wenn befreundete Mächte das Ende des 
Kampfes beſchleunigen wollten. England 
ſtimmte dem Berliner Memorandum nur 
deshalb nicht zu, weil es glaubte, daß dieſes 
doch nicht Erfolg haben würde. England 
habe eine Flotte nach der Beſika⸗Bai abge⸗ 


Eine Gräfin. 


Criminalgeſchichte 
aus dem Engliſchen. 


(Fortſetzung.) 


XIX. 

Als ich mich genügend unterrichtet hatte, 
begann ich eine Unterſuchung des Zimmers. 
Rechts vom Fenſter deſſelben wurde die eine 
Ecke deſſelben durch die hölzerne Wandbekleidung 
verdeckt und, als ich ſie ſorgfältig unterſuchte, 
entdeckte ich, daß ein Theil des Schnißzwerks bei 
einem leiſen Druck der Hand zurückwich und ein 
Schlüſſelloch enthüllte. Sowie ich den Finger 
fortnahm, ſprang die Feder zurück und das Holz⸗ 
getäfel war wie zuvor. Ich war genau den An⸗ 
weiſungen gefolgt. Unten am Fußboden machte 
ich einen gleichen Vetſuch. Auch dieſer wurde 
mit Erfolg gekrönt. Der kleinere Schlüſſel paßte 
bier wie oben hinein und nach mehrfachen Des 
mühungen öffnete ſich das Tafelwerk, ich ſah die 
kahle Mauer, eine kleine gewölbte Thür und hinter 
derſelben eine ſteinerne Wendeltreppe. : 

Ich trat mit dem Licht in die Hand ein. 
Eine dumpfige, kühle Luft, wie man ſie in ver⸗ 
ſchloſſenen Räumen findet, kam mir entgegen. 
Der ſchwache Schimmer meiner Kerze erhellte 
die kahlen Wände, welche die Treppe einſchloſſen 
nur undeutlich, den Fuß derſelben konnte ich 
nicht ſehen. Ich ging hinunter, nach mehreren 
Biegungen gelangte ich auf den Fußboden. Hier 
befand ſich wieder eine Thür — eine einfache, 
alte Eichenthür, die tief in die dicke Mauer ein⸗ 
gelaſſen war. Der größere Schlüſſel paßte in 
das Loch derſelben. Es gelang mir nicht, die 
Thür zu öffnen, ich ſetzte das Licht auf den Bor 
den und verſuchte es mit beiden Händen. End⸗ 
lich drehte ſich der Schlüſſel, doch mit ſo knir⸗ 
ſchendem Laut, daß ich erſchreckt inne hielt. Ei⸗ 
nige Minuten wagte ich nicht, mich zu bewegen. 
Doch bald faßte ich Muth und öffnete die Thür. 
Die Nachtluft ftrömte herein und löſchte mein 
Licht aus. Dicht vor der Thür befand ſich ein 
dichtes Gebüſch von Stechpalmen und anderen 
Sträuchern. Es wäre total dunkel geweſen, 
wenn nicht ein Mondſtrahl hin und wieder durch 
Zweige geblickt hätte. 


NE 


+ Carl Weissflog im Bade Warmbrunn, belieb- 


ſchickt, weil die Vertreter der Mächte in 
Conſtantinopel einſtimmig den Schutz für 
Nichtcombattanten für nöthig erklärten. 
Frankreich und Italien würden Nichts thun, 
was eine Friedensſtörung herbeiführen könnte, 
Deutſchland habe gar kein directes Intereſſe 
im Orient. England betrachte einen euro- 
päiſchen Krieg als das größte Unglück, 
Oeſterreich wünſche in eigenem Intereſſe die 
Erhaltung des Friedens. Obwohl in Ruß⸗ 
land eine ſtarke flavifche Partei beſtehe, ſei 
der Kaiſer von Rußland doch der aufrich⸗ 
tigſte Friedensfreund. In Reichſtadt ſei 
eine Politik der Nichtintervention vereinbart, 
welche jedoch eine Vermittelung nicht aus⸗ 
ſchließe, die von allen Mächten unternom⸗ 
men würde. Wenn Gelegenheit zu ſolcher 
Mediation gegeben würde, werde England 
mit eben ſolchen Nachdruck, wie andere 
Mächte, zur Erhaltung der Eintracht unter 
dieſen beiſtimmen. 


Politiſche Wochenüberſicht. 

Mehr noch als die Kriegsereigniſſe in den 
türkiſchen Donauprovinzen nahm die Zuſammen ⸗ 
kunft der Kaiſer von Oeſterreich und Rußland 
in Reichſtadt die Intereſſen ganz Europa's in 
Anſpruch. An der eigentlichen politiſchen Be⸗ 
fprechung nahmen mit den beiden Kaisern ſämmt⸗ 
liche Staatsmänner Theil. Das Ergebniß der 
Begegnung wird von berufener Seite dahin prä⸗ 
ciſirt, daß Oeſterreich und Rußland grundfätzlich 
über die Nichteinmiſchung in die augenblicklichen 
türkiſchen Wirren übereinſtimmen, ſich aber vor⸗ 
behalten, ſobald die Kriegsereigniſſe eine Ent⸗ 
ſcheidung herbeigeführt haben, mit allen chriſtli⸗ 
chen Großmächten ein vertrauliches Einverneh⸗ 
men herbeizuführen. Der Eindruck, welchen die 
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Leiſe, denn ich war noch immer in Furcht 
vor Späherblicken, drängte ich mich durch die 
verſchlungenen Zweige und entdeckte, daß ſich das 
Gebüſch bis in das Wäldchen hinzog, von wo 
man zu dem verfallenen Tempel gelangte. 

Eelbſt der geübteſte Taktiker hätte keinen 
beſſeren Weg entdecken können, als den, welcher 
mich von der geheimen Thur des alten Gaſt⸗ 
hauſes nach dem Orte führte wo ich das Idol 
meiner anbetenden Zärtlichkeit wiederſehen ſollte. 

Als ich nach dem „Dragon Volant“ zurück⸗ 
kehrte, bemerkte ich, daß ſich die Treppe in einem 
jener Seitenthürme befand, die man ſo häufig 
bei alterthümlichen Gebäuden findet, und daß 
die innere Wand des Thurmes mit der meines 
Zimmers übereinſtimmte. 

Mit dem Erfolg meiner Entdeckungsreiſe 
zufrieden, kehrte ich in mein Zimmer zurück, 
ſchloß die geheime Thür und küßte den ſeltſamen 
Schlüſſel, den „fie* mir gegeben. 

Ich legte das koſtbare Gut unter mein 
Kopfkiſſen, lehnte mein müdes, wirres Haupt 
zurück und verſank bald in einen tiefen 
Schlaf. 


XXI. 
Ich ſehe drei Männer in einem Spiegel 

Am nächſten Morgen wachte ich ſehr früh 
auf und war zu erregt, um wieder einzuſchla⸗ 
fen. Sobald ich es, ohne Aufſehen zu erregen, 
thun konnte, ſuchte ich meinen Wirth auf. Ich 
ſagte ihm, daß ich heute Abend nach 
abreiſen würde, wo ich einige Leute in Geſchäf⸗ 
ten ſprechen müſſe, und bat ihn, von meinen 
Plänen nichts zu erwähnen, falls ein Bekannter 
mich beſuchen ſollte. Ich fügte noch hinzu, daß 
ich eine Woche fortzublriben gedächte, und daß 
mein Diener St. Clair in meiner Abweſenheit 
den Schlüſſel des Zimmers übernehme und nach 
meinen Sachen ſähe. 

Als ich meinen Wirth fo myſtifiert hatte, 
blieb nur der finanzielle Theil der Geſchäfte zu 
erledigen. Die Schwierigkeit war, mein Kapital 
von ungfähr 30,000 Pfund Sterling in einer 
Weiſe zu realiſiren, daß es erſtens leicht tran s⸗ 
portirbar und dann ohne Aufſehen zu erregen, 
zu kleineren Poſten umgewechſelt werden konnte. 
Die ſchon früher erwähnten Verhältniſſe begün- 
ſtigten mein Vorhaben ungemein. Ich will den 
Leſer nicht mit den Details ermüden, wie ich 
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Begegnung gemacht hat, wird von Wien aus 
dahin bezeichnet, daß jede Gefahr, den Krieg über 
die bisherigen Grenzen nach Europa getragen zu 
ſehen, als beſeitigt betrachtet wird. — Der Kampf 
an der Südweſtgrenze Serbiens löſt ſich allmä⸗ 
lig in einen Bandenkrieg auf; auf dem großen 
Gebiete der Donauländer finden an den verſchie⸗ 
denſten Orten faſt täglich kleinere Treffen ſtatt, 
von einer Entſcheidungsſchlacht kann daher keine 
Rede ſein. Für die Türken iſt nur inſofern ein 
ſichtbares Zeichen der Verſchlimmerung eingetre⸗ 
ten, als der Aufſtand in Bulgarien von Neuem 
aufgeflammt iſt und die Kriegführung erſchwert. 
— Die Donau iſt übrigens mittlerweile von 
allen Parteien für neutral erklärt worden, die 
Türken laſſen ihre Flotille nicht vor Belgrad 
und Semendria erſcheinen, dagegen verzichten 
die Serben darauf, die kleine Donaufeſtung Ada⸗ 
Kali, welche von den umliegenden Bergen ein⸗ 
geſehen und beſchoſſen werden kann, anzugreifen 
und Rumänien übernimmt bis zum Friedens⸗ 
ſchluſſe die Verproviantirung der Feſtung. Für 
alle Fälle verbleiben die öſterreichiſchen Donau⸗ 
monitors in Semlin; zur Verfügung des öfter- 
reichiſchen Konſuls find zwei Kompagnien Mili ⸗ 
tär von Semlin mittelſt Extraſchiffes nach Mi⸗ 
frowig in Slavonien abgegangen. Ferner iſt ein 
ſtarker Artilleriepark an der Grenze von Eſſegg 
aufgeſtellt. 

Das bedeutendſte Ereigniß auf deutſchem 
Gebiete war die Begegnung Kaiſer Wilhelm's 
mit dem Reichskanzler Fürſten Bismark zu 
Würzburg, welche mit einem rückhaltloſen Bei⸗ 
tritte zu dem Reichſtädter Abmachungen endete. 
— Der Referent über den von der bayeriſchen 
Regierung geforderten außerordentlichen Militär⸗ 
kredit von 16 Millionen Mark hat die Vollen⸗ 
dung ſeines Referats davon abhängig gemacht, 
daß das Kriegsminiſterium die Rechnungsnach⸗ 
weiſungen aus den früheren Finanzperioden vor⸗ 
lege. Der Kriegsminiſter iſt aber keineswegs 
geneigt, dieſem Verlangen zu entſprechen, da er 
ſich zur Vorlage dieſer Rechnungsnachweiſungen 


mir Päſſe verſchaffte, es genüge, daß ſie auf die 
Schweiz lauteten und ich einen der entlegenſten, 
romantiſchen Ort als Ziel unſerer Flucht er⸗ 
wählt. 

’ Mit Gepäck wollten wir uns nicht belaſten. 
Wir konnten uns ja in der erſten größeren 
Stadt mit Garderobe verſorgen. Es war jetzt 
zwei Uhr; erſt zwei! Wie in aller Welt ſollte 
ich den Reſt des Tages verbringen. 

Da ich noch nicht die Kathedrale von Notre 
Dame geſehen hatte, fuhr ich dorthin. Ich ver⸗ 
weilte da eine Stunde, dann beſuchte ich die 
Conciergerie, den Juſtizpalaſt und die ſchöne 
Sainte Chapelle. Doch es wollte immer noch 
nicht ſpäter werden und ſo ſchlenderte ich in den 
engen Straßen in der Nähe des Domes umher. 
Ich erinnere mich, daß ich dort unter Anderem 
ein altes Haus ſah, an dem eine Inſchrift be⸗ 
ſagte: Hier habe der Kanonikus Fulbert, der 
Onkel von Abälard's Heloiſe gewohnt. Vielleicht 
exiſtiren die alten merkwürdigen Straßen, in de⸗ 
nen Fragmente gothiſcher Kirchen zu Läden um⸗ 
geſtaltet waren, jetzt nicht mehr. Unter anderen 
ſeltſamen, ſchmutzigen Waarenlagern zog mich 
ein alter Raritätenladen an, in dem antike Rü⸗ 
ſtungen, Porzellan und Möbel feil geboten 
wurden. Ich trat ein, es war ein dunkler, ſtau⸗ 
biger niedriger Raum. Der Eigenthümer war 
damit beſchäftigt, ein altes Waffenſtück zu putzen 
um erlaubte mir, im Laden umher zu gehen, 
und mir die merkwürdigen Dinge darin anzu⸗ 
ſehen. Nach und nach gelangte ich an das an⸗ 
dere Ende deſſelben, wo ſich ein, vergittertes 
ſchmutziges Fenſter mit vielen killen, runden 
Gucklöchern befand. Als ich mich umwendete, 
bemerkte ich einen großen Spiegel in einem al: 
ten, ſtaubigen Rahmen, der im rechten Winkel 
zu dem Fenſter ſtand. Noch mehr als der Spie⸗ 
gel feſſelte das Bild in demſelben meine Auf⸗ 
merkſamkeit. Ich ſah in einen Alkoven, in dem 
verſchiedenes altes Gerümpel an der Wand hing 
drei Perſonen ſaßen dert um einen Tiſch Sie 
ſprachen eifrig mit einander, zwei derſelben er⸗ 
kannte ich ſogleich, ſie waren der Oberſt Gail⸗ 
larde und der Marquis d'Harmonville. Die 
dritte Perſon war mir fremd, ich erblickte einen 
magern, blaſſen, pockennarbigen Mann mit glat⸗ 
tem, ſchwarzen Haar und einem gemein ausſehen⸗ 
den Geſicht, der nachdenklich an einer Feder 
kaute. Der Marquis richtete die Augen auf die 


nur an das Reich, nicht aber an die Landesver⸗ 
tretung für verpflichtet halte. 

Die franzöfiſche Deputirtenkammer hat das 
Geſetz betreffs der Mairesernennung mit großer 
Majorität angenommen. Den Munizipalräthen 
wird demnach das Recht der Maireswahl zurück⸗ 
gegeben, mit Ausnahme der Hauptorte in den 
Departements, Arrondiſſements und Kantons, in 
welchen die Wahl dem Präſidenten der Republik 
zuſteht, doch iſt auch deſſen Wahl inſofern be⸗ 
ſchränkt, als er die Maires und Adjunkten nur 
2 den Mitgliedern des Gemeinderathes wählen 
darf. 

Die erſte offizielle Erörterung des Ergeb⸗ 
niſſes der Reichsſtadter Zuſammenkunft hat im 
italieniſchen Senate ſtattgefunden. Der Mini⸗ 
ſter des Aeußern, Melegari, beantwortete eine 
Interpellation, indem er direkt darauf hinwies, 
daß das Einverſtändniß der europäiſchen Mächte, 
welches auf der Bafid der Nichtintervention her⸗ 
geſtellt worden ſei, eine neuerliche Bekräftigung 
durch dieſe Entrevue erhalten habe, wodurch bei 
der gegenwärtigen Sachlage die Bürgſchaften 
der Erhaltung des Friedens neuerdings befeſtigt 
worden ſeien. 

Im Vatikan iſt die ſerbiſche Frage niht 
unerörtert geblieben. Man iſt dort keineswegs 
geneigt, derſelben Vorſchub zu leiſten, weil man 
Rußland als einen weit gefährlicheren Feind be⸗ 
trachtet, als die Türkei. Die Beziehungen des 
Vatikans zu dem neuen Sultan ſind auf dem 
Wege die unter dem früheren Sultan eingetre⸗ 
tenen Schwierigkeiten wegen der Armenier zu 
beſeitigen. Der neue türkiſche Geſandte, welcher 
den Sultan beim Quirinal vertritt, ſoll beauf⸗ 
tragt ſein, dem Papſt ein eigenhändiges Schrei⸗ 
ben mitſammt den Geſchenken zu überreichen, 
welche der frühere Geſandte in Folge des einge⸗ 
tretenen Zwiſtes nicht mehr an ihre Adreſſe ge 
langen ließ. Die Pforte hat bei dieſer Wieder⸗ 
anknüpfung den ganz poſitiven Zweck, die ſehr 
zahlreiche katholiſche Geiſtlichkeit der aufftändie 
ſchen Provinzen in ihrem Sinne zu beeinfluſſen, 


Stelle wo ich ſtand, die beiden Andern folgten 
augenblicklich ſeinem Beipiel. Einen Augenblick 
wußte ich nicht, was ich thun ſollte. Sie hat⸗ 
ten mich augenſcheinlich nicht erkannt, denn ich 
ſtand mit dem Rücken nach dem Licht und der 
Laden vor mir war ſehr dunkel. 

Als ich dies bemerkte, hatte ich Geiſtesge⸗ 
genwart genug, ganz unbekümmert und wie in 
die Betrachtung der merkwürdigen Gegenſtände 
vertieft weiter zu ſchlendern. Natürlich verließ 
ich den Laden, in welchem ich eine ſo ſonderbare 
und unerwartete Entdeckung gemacht, ſo bald 
wie möglich. 

Es ging mich im Grunde nicht an, was 
den Marquis und den Oberſt Gaillarde hier an 
dieſem ſchmutzigen, ärmlichen Orte zuſammen⸗ 
führte und in die Geſellſchaft des gemeinen 
Menſchen brachte, der an der Feder kaute. Ge⸗ 
heime Miſſionen, wie die des Marquis d'Har⸗ 
en zwingen uns oft ſeltſame Gefärthen 
auf. 

Ich dachte alſo nicht weiter über mein 
Abenteuer nach und war froh, unentdeckt fort 
zu gelangen. Bei Sonnenuntergang erreichte 
ich den „Dragon Volant“, ſchickte das Fuhrwerk 
zurück, in dem ich gekommen war, und tru 
meinen feſten Koffer, der in merkwürdig kleinen 
Dimenſionen eine merkwürdig große Summe 
enthielt, ſelbſt auf mein Zimmer. Ich hatte 
ihn in ein ledernes Futteral gehüllt, damit man 
ſeinen wahren Zweck nicht argwöhne. - 

Nun, rief ich meinen Diener St. Clair. 
Ich theilte ihm faſt dieſelbe Geſchichte mit, die 
ich dem Wirth des „Dragon Volant“ erzählt 
hatte. Schließlich übergab ich ihm fünfzig Pfund 
mit der Anweiſung, die Zimmer davon zu be⸗ 
ahlen und das Uebrige für ſich zu verwenden. 

ann aß ich ſchnell und haſtig zu Mittag. Wie 
oft ſah ich die alte Uhr üder dem Kamin an, 


fie war der einzige Mitwiſſer meines verbreche⸗ 
begünſtigte 


* 
Fuhrwerk nach Paris wünſche. Ich hatte , 


riſchen Vorhabens. Der Himmel 
mich, er umhüllte Alles mit trübem Dunkel. 
Der Wirth fragte mich im Flur, ob ich 


Erkundigung vorausgeſehen und antwortete ohne 


Zögern, daß ich nach Verſailles gehen und dort 
Denn af ich St. 


Gehen Sie und trinken Sie mit Ihren 53 
Freunden eine Flaſche Wein, Ich werde Sie 


einen Wagen nehmen wolle. 
Clair. 


— 


Zeitung. 


7 
2 


a A 


was gewiß nicht ganz gleichgültig iſt. An Für⸗ 
ſprechern wird es der Pforte im Vatikan nicht 
fehlen, weil eine ſehr erhebliche Anzahl hoher 
eiſtlicher Würdenträger bei der türkiſchen Rente 
ſchr ſtark engagirt iſt. 

Von der ſtimmfähigen ſchweizeriſchen Be⸗ 
völkerung iſt die Reformationsvorlage der eidge⸗ 
nöſſiſchen Räthe, das Militärſteuergeſetz betref⸗ 
fend, verworfen worden und zwar mit rund 
180,000 Nein gegen 155,000 Ja. Das Rejule 
tat hat im Allgemeinen nicht überraſcht. Na⸗ 
mentlich in der Oſt⸗Schweiz war man ſich voll⸗ 
kommen bewußt. in dem Geſetze einen verlore⸗ 
nen Poſten zu vertheidigen. Dagegen darf das 
geringe Mehr der Verwerfenden gegenüber den 
Annehmenden hervorgehoben werden als ein für 
die zukünftig einzuſchlagende Bahn gewichtiges 
Sympton. Wie aus den Reſultaten der ein⸗ 
zelnen Kantonen hervor geht, haben die drei für 
die Verwerfung wirkenden Faktoren: Die Oppo⸗ 
ſition gegen das gegenwärtige eidgenöſſiſche Mili⸗ 
tärweſen, die prinzipielle Ablehnung des in der 
Vorlage provozirten Steuerſyſtems und die Rück⸗ 
ſicht auf eine einigenorts beträchtliche Steuerer⸗ 
höhung für die Erſatzpflichtigen zuſammengewirkt. 
Wohl noch nie bei eidgenöſſiſchen Abſtimmungen 
haben bei den unterliegenden „Ja“ Zürich und 
Schwyz nebeneinander geſtanden, noch nie auch 
hat ſich die Majorität derart aus allen Kanto⸗ 
nen zuſammengeſetzt. Annehmende Kantone fin- 
den ſich blos acht: Zürich, Schwyz, Glarus, 
Baſel⸗Stadt, Baſel⸗Land, Schaffhauſen, Targau 
und Thurgau, dagegen in allen Kantonen, mit 
Ausnahme von Genf und Appenzell, für die 
Anahme relativ bedeutende Minoritäten. Dieſes 
Rejultat trägt die Signatur an der Stirn, daß 
es mit der behaupteten allgemeinen Mißſtimmung 
im Lande gegenüber der Bundesſetzgebung ſpe⸗ 
ziell der Militärorganiſation nicht ſo weit her iſt. 

In Spanien haben die Regierungen ſeit 
fünfzig Jahren alle Aufmerkſamkeit und Mühe 
darauf zu verwenden gehabt, um ſich gegen die 
ihm gegenüberſtehenden Parteien zu dehaupten 
und am Leben zu erhalten, zur lebensfähigen 
Reform, für die innere Verwaltung des Landes, 
oder gar zu einer Herſtellung vernünftiger 
Steuerverhältniſſe find fie nicht gelangt. Der 
gegenwärtige Miniſterpräfident Kanores hält ſich 
für ſtark genug, eine Steuerreform herbeizuführen 
um wenigſtens den handgreiflichſten Mißſtänden, 
die ſchon ſeit Jahren Gegenſtand der Klage 
waren, ein Ende zu machen. Es giebt auf der 
ganzen Halbinfel nicht weniger als 290,00 Häu⸗ 
ſer, von denen bis jetzt keine Abgabe entrichtet 
wurde, und eine einzige Provinz beſitzt nicht 
weniger als 471,000 Hektaren Boden, welche 
ſeither von Grundſteuer frei waren. 

Rumänien iſt in der glücklichen Lage, ſich 
mit Arbeiten des Friedens beſchäftigen zu können. 
Die Deputirtenkammmer hat der Finanzminiſter 
ermächtigt, während der Dauer von 9 Monaten, 
den in dem Handelsvertrage mit Oeſterreich feſt⸗ 
geſetzen Zolltarif allen Staaten zu gewähren, 
welche den Wuuſch ausgeſprochen haben, mit 
Rumänien Handelsverträge abzuſchließen. Es 
find dies Deutſchland, Frankreich, Rußland und 
Griechenland. 


rufen, falls ich Etwas brauche; hier iſt indeſſen 

der Schlüſſel zu meinem Zimmer. Ich will 
einige Briefe ſchreiben und möchte nicht geſtört 
2 Nach einer halben Stunde werde ich wahr⸗ 
cheinlich nach Verſailles gehen, ſollten Sie mich 
nicht im Zimmer finden, ſo nehmen Sie an, 
daß ich ſchon fort bin. Halten Sie die Sachen 
in Ordnung und verſchließen ſie die Thür, 
hoͤren Sie! 

St. Clair verabſchiedete ſich, indem er mir 
recht glückliche Reiſe wünſchte. Ohne Zweifel 
nahm er ſich vor, ſich mit meinem Gelde nach 

Kräften zu amüfiren. Das Licht in der Hand, 
eilte ich hinauf. Es fehlten nur noch einige 
Minuten, zur beſtimmten Zeit. Ich bin zwar 
nicht feige, aber als die Entſcheidung nahte, 
hatte ich das Gefühl, als ginge ich in eine 
Schlacht. Doch ich würde um nichts in der 
Welt meinem Vorſatz untreu geworden ſein. 

Ich verriegelte meine Thür, zog meinen 
Mantel an und verbarg die Piſtoren in der 
Taſche. Dann ſteckte ich den kleinen Schlüſſel 
in das geheime Schloß, das Tafelwerk wich zu⸗ 
rück, ich r meinen Koffer unter den Urm, 
löſchte das Licht aus, riegelte die Thür meines 
Zimmers wieder auf, lauſchte hinaus, ob Jemand 
käme, und eilte ſchnell durch mein Zimmer und 
die berborgene Thür. Die Feder ſchnapte wieder 
u, und ich befand mich im Stockfinſtern auf 
er Wendeltreppe, den Schlüſſel in der Hand 

So weit war mein Unternehmen gelungen. 


XXII. 

Im Taumel des Entzückeus. 
Es war total dunkel, als ich die Treppe 
hinunterging, doch ich gelangte glücklich unten 
an und fappte mit der Hand nach dem Schlüſ⸗ 
ſelloch. Heute ſchloß ich die Thür geräuſchloſer 
und vorſichtiger als geſtern auf, und nachdem 
ich dieſelbe det Sicherheit wegen von außen 
ieder zugemacht, drängte ich mich durch das 
ebüſch in dem es faſt ebenſo dunkel wie im 
urme war. Später lichtete es ſich mehr, doch 
konnte mich immer noch im Schutz der 

äume weiter ſchleichen. 5 
Endlich ſah ich die verwitterten Säulen des 
Marmortempels und die Stämme der alten 
Bäume wie Phantome in dem Dunkel vor mir 
erſcheinen. Alles begünftigte mein Unternehmen. 
Es war mir gelungen, meinen Diener, das 


Deutſchland. 


Berlin, 14. Juli. Se. Majeſtät der Kai- 
ſer iſt am 13. Abends im beſten Wohlſein auf 
der Inſel Mainau eingetroffen. 


und in Kalsruhe 


Tage nach Konſtanz voraus, 
Kaiſer zu empfangen. 


— Die Würzburger Blätter bringen fol⸗ 
An die Einwohnerſchaft 
Seine Majeſtät der deutſche Kaiſer 
laſſen der hieſigen Einwohnerſchaft für den Ihm 
bereiteten überraſchenden und herzlichen Empfang 
Allerhöchſt Seinen Dank erſtatten, was der Uns» 
terfertigte erhaltenem Auftrag gemäß bekannt zu 
Würzburg, 11. Juli 1876. 


gende Veröffentlichung: 
Würzburgs. 


geben ſich beeilt. 
Der Bürgermeiſter: Dr. Zürn. 


— Aus Dresden meldet „W. T. B.“: Der 
Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Italien 
find am 13. Abends um 10 Uhr von München 


hier eingetroffen. 

— Der Reiſe des großbritanniſchen Bot⸗ 
ſchafters Odo Ruſſel nach Würzburg, wo derſelbe 
von Sr. Majeſtät dem Kaiſer empfangen wurde, 
hat eine ſpezielle Miſſion nicht zu Grunde gele⸗ 
gen; die Reiſe war lediglich ein Höflichkeitsbeſuch. 

— Auf der Reiſe des Kaiſers von Koblenz 
nach Würzburg gerieth während der Fahrt des 


kaiſerlichen Extrazuges vor Aſchaffenburg eine 


Achſe in Brand. Der Unfall wurde ſchnell be⸗ 
merkt und der betreffende Waggon ſchleunigſt 
aus dem Zuge entfernt. 

— Die preußiſche Regierung hat das Ge: 
ſuch mehrerer Offiziere, ſich nach dem Kriegs- 
ſchauplatz im Orient begeben zu dürfen um den 
ſerbiſch⸗kürkiſchen Feldzug zu ſtudiren, abſchläglich 
beſchieden. 

Münſter, 10. Juli. Die Recherchen nach 
dem biſchöflichen Vermögen haben in jüngiter 


Zeit recht erfreuliche Reſultate geliefert. Nicht 


allein iſt ein großer Theil vermißter Papiere in 
einer nicht bewohnten Domkurie aufgefunden 
worden, ſondern auch nicht unbedeutende Ver⸗ 
mögensobjekte. 

München, 13. Jali. Abgeordnetenkammer. 
Bei der heutigen Berathung des Etats für das 
Kultusminiſterium kam der ultramontane Abg. 
Jörg auf die Angelegenheit des Biſchofs von 
Regensburg, D. v. Seneſtrey, zurück und be⸗ 
zeichnete die Regierungsweiſe des Kultusminiſters 
v. Lutz als von „Spionage und Denunciation* 
umgeben, durch welche der „Samen der Cha⸗ 
rakterloſigkeit“ in das Land getragen werde. Abg. 
Krauszold ſprach darauf für ein freifinniges Kir⸗ 
chenregiment auf proteſtantiſchem Gebiete. Sodann 
rechtfertigte der Kultusminiſter die Grundſätze 
ſeiner bisherigen Verwaltung, bei welchen er 
auch ferner beharren werde. Zum Reformator der 
proteſtantiſchen Kirchengeſetzgebung fühle er ſich 
als Kultusminiſter eines katholiſchen Staates 
nicht berufen. Hierauf folgte eine längere De⸗ 
batte über das Fortbeſtehen des oberſten Schul⸗ 
rathes, für welchen Abgeordnete und der Kul⸗ 
tusminiſter eintraten, andere, darunter der Re⸗ 
ferent Anton Schmidt, beantragten dagegen die 
Aufhebung dieſes Inſtitutes, welches die katho⸗ 
liſche Bevölkerung nicht wünſche und welches 
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Hausperſonal des „Dragon Volant“ zu täuſchen, 
nun war die Nacht ſo finſter, daß ſelbſt die 
ſchärfſten Späheraugen mich nicht hätten ſehen 
konnen. 

Ich langte auf dem Rendezvous⸗Platze an, 
legte meinen Schatz, g den kleinen Koffer, auf 
die Stufen des Tempels und blickte geſpannt 
nach dem Schloſſe hin, die Umriſſe des Gebäu⸗ 
des hoben ſich kaum vom nächtlichen Himmel 
ab. Nirgends war ein Licht ſichtbar. Vermuth⸗ 
lich mußte ich warten, doch wie lange? 

Ich lehnte mich auf meinen koſtbaren Kof⸗ 
fer und blickte nach dem dunklen Schatien des 
Chateaus, und inmitten all' meiner heißen, lei⸗ 
denſchaftlichen Sehnſucht überkam mich ein ſon⸗ 
derbarer Gedanke. Der Leſer meint, und mit 
Recht, derjelbe hätte mir ſchon früher einfallen 
können. 

Hatte ich mir nicht alle Mühe gegeben, die 
ſich ein Sterblicher geben kann, meine Spur zu 
verwiſchen, jeden Verdacht über meine wahre 
Abſicht irre zu leiten? 

Dieſer Gedanke machte mir das Blut in 
den Adern erſtarren. Doch, nein, was konnte 
mir geſchehen? War ich nicht jung, kräftig, lei⸗ 
denſchaftlich! Hatte ich nicht ein Paar doppel⸗ 
läufige Piſtolen in der Hand! Was konnte mir 
geſchehen? Gerade das Abenteuerliche meines 
Vorhabens reizte mich. Der alte Graf war ein 
Feigling, ſonſt hätte ihm der bramarbaſirende 
Oberſt nicht ſo große Furcht eingejagt; ſeine 
Einmiſchung wäre mir nur der Gräfin wegen 
unangenehm geweſen. Und damit nahm ich auch 
den ſchlimmſten Fall an. Konnte mir mit einer 
jo klugen und muthigen Alliirten, wie meiner 
ſchͤnen Gräfin, ſolch' ein Hinderniß in den Weg 
treten? Bah! Ich lachte über den Gedankey. 

Während dieſer Betrachtungen erſchien das 
Licht; Das roſenfarbene Signal, couleur de rose, 
das Sinnbild der Hoffnung, die Morgendämme⸗ 
rung glücklicher Tage. 

Es lockte mich mit milden, freundlichem 
Schein. Ich flüſterte heiße Liebensworte, als 
ich das Signal erblickte, ergriff meinen Koffer 
und eilte mit langen Schritten nach dem „Cha- 
teau de la Carque“. Nirgends ein Lebeszeichen; 
weder eine menſchliche Stimme, noch das Bellen 
eines Hundes ließen eine Störung fürchten. Als 
ich mich dem großen Fenſter näherte, demerkte 
ich, daß mehrere Stufen zu demſelben hinauf⸗ 


Auf der Fahrt 
iſt der Kaiſer in Heidelberg vom Erbgroßherzog 
vom Großherzog von Ba⸗ 
den begrüßt worden. Letzterer reiſte am nächſten 
um auch dort den 


religiöſen Indifferentismus verbreite. Schließlich 
wurde die diesbezügliche Poſition abgelehnt und 


dadurch der oberſte Schulrath vom 1. Januar 


1877 ab aufgehoben. 


Ausland 


Oeſterreich. Wien, 14. Juli wird aus 
Raguſa gemeldet: Peko Pavlovitſch hat die Tür⸗ 
ken am 13. d. bei Klek geſchlagen und denſelben 
Der Verluſt der 
Türken wird auf 150 Todte und Velwundete, 
der Inſurgenten auf 30 Todte und Verwundete 


150 Hinterlader abgenommen. 


angegeben. 


Belgrad, 13. Juli. Der Regierung iſt 
vom Kriegsſchauplatze folgende Meldung zuge⸗ 
gangen: Geſtern Nachmittag griff Oberſt Leſch⸗ 
Osman 
Der Kampf dauerte bis in die 
Nacht und wurden die Türken gezwungen, ihre 
Stellungen aufzugeben. Die ſerbiſchen Trup⸗ 
pen ſtanden der Konſtantinopeler Garde gegen⸗ 


janin die verſchanzten Stellungen 


Paſcha's an. 


über. 

Wie die „Preſſe“ ſagt, ſoll der Wiederer⸗ 
öffnung des Reichsraths, ein Pairsſchub voran⸗ 
angehen. Dieſe Meldung wird von der „Preſſe“ 
mit Rückſicht auf den Umſtand, daß in Folge 
mehrerer Todesfälle eine Erzänzung des Herren⸗ 
hauſes allerdings geboten ſein wird, als wahr⸗ 
ſcheinlich bezeichnet. Noch während der letzten 
Seſſion und ſeit der Vertagung des Reichsraths 
ſind 10 Herrenhaus⸗Mitglieder mit dem Tode 
abgegangen. Davon ſind zwei erbliche, die übrie 
gen lebenslängliche Pairs geweſen. 

Peſt, 11. Juli. Der Präſident des Unter⸗ 
hauſes, Ghyezy, hat die Intervention, zu welcher 
ihn Miletics' Gefinnungsgenoffe, der Abg. Polit, 
aus Anlaß der Verhaftung des Erſteren zur 
Wahrung des angeblich verletzten Immunitäts⸗ 
recht der Abgeordneten aufforderte, in einem an 
Polit gerichteten Schreiben abgelehnt, ſagt aber 
er werde die auf Mileties' Verhaftung bezugneh⸗ 
menden amtlichen Daten ſeiner Zeit dem Abge⸗ 
ordnetenhauſe als dem ausſchließlich kompetenten 
Forum vorlegen. 


— Die Schließung des Hafens von Klek 


reiht ſich dem Neutlalitätsprinzip, das darin ſich 
ausspricht, getreu die gleiche Maßregel in Be⸗ 
treff der übrigen öſterreichiſchen Häfen anzuwenden 
an, ſoweit die Offenhaltung derſelben eine Begünſti⸗ 
gung eines kriegführenden Theiles in ſich ſchließen 


würde. „Wie das z, Telegraphen⸗Korreſpondenz⸗ 


Bureau“ vom 13. Abends erfährt, find außer dem 


Hafen von Klek ſämmtliche Häfen an der dalmati⸗ 


ſchen Küſte für jede Art türkiſcher wie montenegri⸗ 
niſcher Kriegöfontrebande'geiperri. * 

Frankreich. Paris, 12. Juli. Das 
Mairegeſetz iſt heute von der Deputirtenkammer 
in der zwiſchen der Regierung und der Kom- 
miſſion vereinbarten Form mit großer Majorität 
angenommen worden; die Schlußdebatte bot nur 
ein geringes Intereſſe und der Miniſter hat ſich 
an derſelben gar nicht mehr betheiligt. Bis zur 
Fertigſtellung eines endgültigen Gemeindegeſeßes 
haben demnach etwa 33,000 Gemeinden das 
Recht erlangt, ihre Maires durch die Mitglie- 
der des Gemeinderathes wählen zu laſſen, wäh⸗ 
rend in den Hauptſtädten des Departments, 
Arrondiſſements und Kantons nach wie vor die 
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führten und ein Gitter, das als Thür diente, 
geoͤffnet war. 

Eine Geftalt kam an das Fenſter, und als 
ich die Stufen hinaufſchritt, flüfterte eine ſüße 
Stimme: Richard, komm, o komm; wie habe ich 
dieſen Augenblick erſehnt! 

Nie jah fie ſchöner aus. Meine Liebe ſtei⸗ 
gerte ſich zu wilder Leidenſchaft. Ich wönſchte 
nur, daß eine wirkliche Gefahr in dem Abenteuer 
mich dieſes himmliſchen Geſchöpfes werth machen 
könne. Als die erſte glühende Begrüßung zu 
Ende war, bat ſie mich, neben ihr auf dem 
Sopha Platz zu nehmen. Wir plauderten einige 
Augenblicke. Sie erzählte mir, der Graf ſei 
fortgegangen und mit dem Leichenzuge auf dem 
Wege zum „Pere la Chaise“. Sie übergab 
mir ihre Diamanten, ſie öffnete haſtig das Etui 
und eine Menge großer Brillanten funkelte mir 
entgegen. 

Was iſt das? fragte ſie. 

Ein Koffer, der eine Summe von ungefähr 
30,000 Pfd. Sterling enthält, antwortete ich. 

Sr jo viel Geld! rief fie. 

a! 
Warum brachteſt Du ſo viel mit, da wir 
doch dieſe hier haben, ſagte fie, auf die Brillan- 
ten deutend. Es iſt nicht freundlich von Dir, 
daß Du mir nicht erlaubſt, wenigſtens eine Zeit 
lang für uns Beide zu ſorgen. Es hätte mich 
ſo glücklich gemacht! 

Süßer, liebevoller Engel! rief ich in mei⸗ 
nem Taumel. Du vergißt, daß es vielleicht auf 
lange Zeit nöthig fein wird, unſeren Aufent 
haltsort zu verbergen und jede Verbindung ab⸗ 
zubrechen. 

Du haſt alſo die große Summe bei Dir 
— wirklich, haſt Du ſie gezählt? 

Ja, gewiß, ich habe ſie heute in Empfang 

enommen, antwortete ich mit einem leiſen An⸗ 

1255 von Ueberraſchung. Ich habe ſie natürlich 
gezählt, als ich ſie bei neinem Banquier auf⸗ 
nahm. 

Es iſt mir etwas ängſtlich mit ſo vielem 
Gelde zu reifen; doch ich vergeſſe das es mit 
meinen Inweilen ebenſo gefährlich geweſen wäre. 
Bitte, ſtelle Beides neben Dich, und wenn wir 
fortgehen, kannſt Du Deinen Mantel abnehmen. 
Ich mochte nicht, daß der Kutſcher Etwas von 
unſeren Schätzen ahnte. Willſt Du jetzt ſo gut 
jein, daß Fenſter und die Läden zu ſchließen. 


\ . u 
Maires durch die Regierung ernannt werden, * 
mit der Beſchränknng, daß dieſelbe verpflichtet 
iſt, den zu ernennenden Maire dem Gemeinde⸗ 
rathe zu entnehmen. Wie bereits angedeutet, ijt- 
dieſem Siege des Minifteriums eine beſſere Be⸗ 
deutung beizumeſſen. Die republikaniſche Mas 
jorität der Kammer wollte noch vor 14 Tagen 
von dieſem proviſoriſchen Mairegeſetze nichts 
wiſſen, und es galt als ausgemacht, daß das 
Kabinet eine Niederlage erleiden würde, wenn 
es dabei beharrte, die Votirung des Geſetzes von 
der Kammer zu verlangen. Als einziger Aus⸗ 
weg wurde die Vertagung der Verhandlung bis 
zur nächſten Seſſion angeſehen. So war die 
Lage am Vorabend der Eröffnung der Debatte, 
als „auf nicht mehr ungewöhnlichem Wege“, d. b. 
durch den Kanal der auswärtigen Preſſe die — 
Kunde von einer bedeutungsvollen Aeußerung 
des Marſchalls Mae Mahon in die Oeffentlich 
keit gelangte. Der Präfident der Republic, o 
wurde erzählt, habe dem Minifter bedeutet, er 
müſſe gelegentlich der Debatte über das Mari» 


N 


— Während die klerikalen Parteiführer des 
franzöſiſchen Senats und die Vertreter der „mo 
raliſchen Ordnung“ alle Hebel anſetzen, um dem 
gegenwärtigen republikaniſchen Miniſterium an⸗ 
läßlich der Berathung der Vorlage über die Ver⸗ 
leihung akademiſcher Grade eine entſcheidende 
Niederlage zuzufügen, ſetzt die Deputirtenkammer 
unbeirrt ihren Feldzug gegen die Ultramontanen 
fort. — So erklärte die Kammer am 12. die 
Wahl dis klerikalen Deputirten de Mun, welche — 
zu einer eingehenden parlamentariſchen Unterſu⸗ 
chung Anlaß gegeben hatte, für ungültig. Daß 
das entſchiedene Vorgehen der zweiten Kammer 
gegenüber den ultramontanen Umtrieben den Ge⸗ 
genſatz zwiſchen den beiden parlamentariſchen 
Körperſchaften in hohem Grade verſchärft, unters 
liegt keinem Zweifel und muß den drohenden 
Konflikt noch mehr beſchleunigen. Jedenfalls 
wird jedoch in dieſer Hinſicht das Projekt der im 
Jahre 1878 zu eröffnenden Weltausſtellung auf 
die Entſchli ßungen der reaktionären Heißſprone 
mäßigend einwirken. 


Türkei. Vor einigen Tagen wurde aus 
Konſtantinopel gemeldet, daß Msgr. Haſſun, der 
bekanute armeniſche Patriarch, dortſelbſt ange⸗ 
langt ſei In der That iſt Megr. Haſſun — 
wie die „Corr. Stefani“ meldet — bereits jetzt 
in der Lage, an den Präfekten der Propaganda, 
Kardinal Francki zu telegraphiren, daß er eine 
Unterredung mit dem Großvezier gehabt hat und 
daß dieſer „geneigt iſt, alle gegen die Katholi⸗ 
ken ergriffenen Maßregeln zurückzunehmen.“ — 
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Ich hatte kaum ihrem Wunſche gehorcht als 
man an die Thüre klopfte. 

Ich weiß wer da iſt, flüſterte ſie. 

Ich ſah, daß ſie nicht beſorgt war. Sie 
ging leiſe zur Thür und ſprach einige Worte mit = 
der außen ſtehenden Perſon. 

Sie iſt mein zuverläſſiges Mädchen, das . 
mit uns geht. Sie jagt, wir könnten vor zehn 
Minuten nichi abfahern. Sie bringtetwas Kaffee 
in das andere Zimmer. 

Die ſchönſte Gräfin öffnete die Thür und 
ſah hinaus. 

Ich muß ihr auftragen, nicht zu viel 
Gepäck zu nehmen. Sie iſt ein ſonderbares 
Mädchen. Bleibe hier folge mir nicht — es iſt 
beſſer, wenn fie Dich uicht ſieht. 

Mit einer Bewegung, die mich zur Vor⸗ 
ſicht mahnte, verließ ſie das Zimmer. 

Das Weſen der ſchoͤnen Frau hatte plötzlich 
etwas Seltſames, Fremdartiges bekommen. Auf 
ihrem lieblichen Geſicht lag es wie ein Schatten, 
ſie ſah zerſtreut, beinahe mißtrauiſch aus. Wa⸗ 


rum war ſie ſo blaß. Warum veränderte ſich ihre 


Stimme? War ein Unglück paſſirt? Drohte 
Gefahr? 
Doch ich ſagte mir bald, daß ich mich nutz⸗ 
los ſorgte, denn wenn irgend ein Unfall ge⸗ 
ſchehen wäre, würde ſie es mir natürlich mit⸗ 
getheilt haben. Nun da die, Entſcheidung nahte, 
wurde ſie ſelbſtverſtändlich etwas änzſtlich uud 
nervös. Sie kam nicht bald zurück, wie ich er⸗ 
wartete. Einem Mann in meiner Lage iſt ab⸗ 
ſolute Ruhe unerträglich. Ich ging ungeduldig 
im Zimmer auf und ab. Es war nur klein. 
An dem Fenſter entgegengeſetzten Ende befand 
ſich eine Thür. Ich fnete fie ſchnell. Ich 
lauſchte, Alles war ſtill. Mein ganzes Nerven⸗ 
ſyſtem war an jenem Abend ſo in Aufregung, 
all' meine Gedanken concentirten ſich dermaßen 
auf unſer kühnes Vorhaben, daß ich das Zu⸗ 
nächſtliegende, meine unmittelbare Umgebung, 
faſt nicht beachtete. So kann ich es mir we⸗ 
nigſtens nur erklären, daß ich — dem Mutter 
Natur durchaus nicht die nöthige Schlauheit ver⸗ 
ſagte — damals fo viele unnöthige Dinge that. 
Das Allerunklugſte davon war, die Thür nicht 
wieder zuſchließen, wie ich es hätte thun müffen | 
ſondern ein Licht zu nehmen und ie hüt 
In dem Zimmer machte ich eine höchſt jelte 
ſame Entdeckung. Gortſetzung folgt.) 


er 
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Das Anſehen der päpftlichen Unfehlbarkeit wäre 
alſo im türkiſchen Kaiſerſtaate gerettet. 
— Die viceföniglihe Jacht ⸗Mahruſſa“, 
i BD“ 2 Dampfer find am 11. Juli mit 3,600 
ann Truppen von Alexandria nach Konſtanti⸗ 
nopel abgegangen. 5 
— Kairo, Freitag, 14. Juli. Der Ver⸗ 
trag zwiſchen der ägyptiſchen Regierung und dem 
Syndikate der Bankhäuſer für die Zahlung der 
Coupons der ägyptiſchen Anleihen iſt geſtern un⸗ 
terzeichnet worden. f 5 
— Konſlantinopel, 7. Juli. Seit mehre⸗ 
ren Tagen fehlen Nachrichten vom ſerbiſchen 
Kriegsſchauplaßz. Man iſt darum nicht im Klar 
ren über die Lage, mindeſtens nicht im Publi⸗ 
kum, obgleich auch hier Beſorgniſſe ausgeſchloſſen 
bleiben. 


Frovinzielles. 


Löbau, 11. Juli. (St. und L. 3.) Geſtern 
Nachmittags 5½ Uhr wurde in Gegenwart 
ſämmtlicher Magiſtratsmitglieder und Stadtver⸗ 
orbnten unſer neuer Bürgermeiſter Herrdimmer 
durch Herrn Landrath Klapp feierlich eingeführt. 

Konitz, 11. Juli. (W ) Heute fand 
das mündliche Examen der Abiturienten des 
Gymnaſiums unter dem Vorſitze des Herrn Pros 
vinzial⸗Schulraths Dr. Kruſe ſtatt. Sämmtliche 
13 Abiturienten, welche die ſchriftliche Prüfung 
mitgemacht hatten, wurden zur mündlichen Prü⸗ 
fung zugelaſſen und erhielten auch das Zeugniß 
der Reife. 

— ! — Schwetz a. W., 14. Juli. (O. C.) 
Geſtern feierte unſere ſeit einem Menſchenalter 
beſtehende Bürger» und Elementarſchule das all⸗ 
jährliche Sommerfeſt. Am 12. Abends wurde 
von den Turnern der Stadtſchule ein Zapfenſtreic 
ausgeführt; Nachmittags erfolgte unter den 
Klängen einer Muſikkapelle der Hinausmarſch 
nach dem ſchön gelegenen Schützengarten und 
machte der aus ca. 800 Schülern und Schüle⸗ 
rinnen beſtehende impoſante Zug mit flatternden 
Fahnen und Fähnlein einen prächtigen Eindruck. 
Dort angekommen wechſelten Turnübungen, 
Spiele und Tanz unter muſikaliſchen Aufführun- 
gen in der heiterſten Weiſe mit einander ab, 
wobei die Sieger recht hübſche Prämien errans 
gen. Gönner und Freunde unſerer Schulen 
hatten auch dafür geſorgt, daß den ärmern 
Kindern Speiſe und Trank verabreicht werden 
konnte. Das Feſt geſtaltete ſich durch Betheili⸗ 
gung aller Stände zu einem wahren Volksfeſte. 
Jedenfalls iſt dieſes wohl das letzte in gewohnter 
Weiſe begangene Schulfeſt geweſen, da mit dem 
1. Oktober c. aus den jepigen Schulen drei neue 
Schulkörper: ein Progymnaſium, eine höhere 
Mädchenſchule und eine Elementarſchule ſich ent- 
wickeln und die Feſte dann doch wohl in ande⸗ 
rer Form und Beſchaffenheit ausfallen dürften. 
— Die Roggenernte ift hier bereits im vollen 
Gange und wird durch die ſtetig günſtige Wit⸗ 
terung beſchleunigt. Im Allgemeinen iſt auf 
ein gute Ernte, ſowohl Körner, als Stroh, zu 
rechnen. Minder gut ſteht es mit der Somme⸗ 
rung, wie auch wit den Kartoffeln, da die an- 
haltende Dürre der Entwickelung der Körner, 
wie auch dem Anſatze der (Kartoffeln) Knollen un⸗ 
gemein nachtheilig geweſen iſt. — Die bekannte 
Schwarzviehkrankheit, Feuer Rothlauf 
tritt hier faſt epidemiſch auf. Da 
mit der Schwarzviehzucht ſich meiſtens Arbeiter 
Handwerker ꝛc. befaſſen, ſo wird in den meiſten 
Fällen das Fleiſch von ſolchen kranken Thieren 
entweder verbraucht, oder noch an Andere verkauft. 
Es dürfte ſich daher wohl empfehlen, wenn in 
den Kreisblättern Belehrung über die Schädlich⸗ 
keit dieſes infizirten Fleiſches von Sachverſtändi⸗ 
gen zur Kenntniß des Volkes gebracht wuͤrde. 

Danzig. Der 18. Congreß für innere 
Miſſion wird von 5. — 7. September d. J. 

in Danzig abgehalten werden. Ein Circular 
des in Danzig conſtituirten Localcomités ladet 
alle Freunde der inneren Miſſion, ſowie die 
Vertreter der für dieſen Zweck errichteten Bere 
eine und Anſtalten, ſowie die Agenten und 
Correspondenten des Ausſchuſſes zur Theilnahme 
ein. Nach der für den 4. September Abends 
7 Uhr beſtimmten Begrüßung der Mitglieder 
im Saale des Schützenhauſes folgen om 5., 6., 
7. die Hauptverhandlungen, die am 5. durch 
Gotttesdienſt in der Marienkirche (Predigt v. 
Conſ. R. Reinicke zu 1 eingeleitet 
werden. Nach Ordnung der geſchäftlichen Punkte 
ſollen zur Verhandlung kommen A. Dienſtag den 
5. 1.) das Thema: „was fordert die Gegenwart 
von uns, damit der Jugend unſeres Volkes die 
Güter des Evangeliums bewahrt werden? Ref. 
Gymn. Dir. Dr. Frick — Rinteln, 2) ehriſtliche 
Preſſe Ref. Paſtor Krummacher⸗Brandenburg 
a. H. 3.) lirchiche Pflege der evang. 
Diaspora, Ref. Pf. Sapotka⸗Allenſtein 
(Oſtpr.) B. Mittwoch den 6. September 
ſollen in Spezialconferenzen erörtert werden 1. 
die Dienſtbotenfrage, Ref Pr. Boie Danzig, 2. 
die chriſtliche Kunſt, Ref. Hfprd. Frommel⸗Ber 
lin, 3. die Sonntagsfeier, Ref. Ob. Verw. Ger. 
R. v. Meyer⸗Berlin, 4. die Fortbildungsſchule, 
Ref. Prof. Frhr. v. d. Golz⸗Königsberg. C. Don- 
nerſtag d. 6. findet die 2. Hauptverſammlung 
ſtatt, in der 1.) über das Thema „die großen 
Städte und das Evangelium Paſtor Pank⸗ 
Berlin referiren, 2.) aus den Spezialconferenzen 
Bericht erftattet wird. Die Hauptverſammlun⸗ 
gen finden in der Katharinen-⸗Kirche ſtatt. 
Anmeldungen und Anfragen wegen gaſtli⸗ 
cher Aufnahme ſind bis zum 10. Aug. an Mu⸗ 
fil. Hdl. Ziemſſen⸗Danzig, Langgaſſe 77 zu rich, 
ten. 


— 


„ 
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— Dt. Eylau. Wie „der Bote“ erzählt, 
ſchlug bei einem mit wolkenbruchartigen Regen 
verbundenen ſtarken Gewitter am Sonnabend der 
Blitz in das von den Arbeitern Gziwacz und 
Haaſe bewohnte Haus in Radomno, ein kalter 
Schlag ein u. tödtete, nachdem die an den Wänden 
der Stube ſtehenden und hängenden Gegenſtände 
und Möbel zertrümmert waren, beide Frauen der 
genannten Bewohner. Zugleich wurde die auf 
Beſuch anweſende Tochter des in der Nähe woh⸗ 
nenden Gilgenaſi jo gelähmt, daß fie zu gehen 
außer Stande war. Von den herbeigeeilten Be⸗ 
wohnern des Dorfes wurde ſie alsbald in die 
Erde gegraben, welches Mittel ſo gut anſchlug, 
bal ſie ſich heut des beſten Wohlſeins zu erfreuen 
at. 


Wie uns nachträglich von anderer Seite 
berichtet wird, hat eine der vom Blitz 
getödteten Frauen ein Kind an der 
Bruſt gehaabt, welches unverletzt blieb. 


Cocales. 


— Schmerzloſe Bahnoperationen. Die Zahnopera⸗ 
tionen des hier weilenden Zahnarztes Reszka aus 
Hamburg, Mitinhaber des Leppich u. Reszka'ſchen 
zahntechniſchen Inſtitutes daſelbſt, verdienen in 
ſofern Erwähnung, als derſelbe bei allen größeren 
Operationen ſeinen Stickſtoff-Oxidul⸗Gas⸗Apparat 
zur Anwendung bringt, wodurch dem Leidenden jeder 
Schmerz benommen wird. Auch hat Herr R. den 
Beweis geliefert, daß er jeden nervöſen Zahnſchmerz 
ohne Ausziehen des Zabnes beſeitigt. Er vollbringt 
dies durch ein neueres Mittel, das er in Petersburg 
und Warſchau mit Erfolg ſelbſt anwandte und von 
dortigen Zahnärzten erproben ließ. Was den wei⸗ 
teren Aufenthalt des Herrn Reszka anbetrifft, ſo be⸗ 
merken wir, daß derſelbe nur noch 5 Operationstage 
(in Hempler's Hotel) feſtgeſetzt hat. Anfertigungen 
von künſtlichen Zähnen, mit welchen ſich Herr Reszka 
auch befaßt, müſſen daher ſpäteſtens bis zum 20. d. 
M. beſtellt werden. 

— Feuerwerk. Der noch von letzter Zeit her jo 
beliebte Pyrotechniker W. Küntzel aus Wien wird 
heute im Garten der Ziegelei wieder ein großes bril⸗ 
lantes Feuerwerk, verbunden mit dem Steigen eines 
Luftballons, veranſtalten und machen wir, da das 
frühere Feuerwerk des Hrn. Küntzel fo außerordent— 
lich gefiel, beſonders darauf aufmerkſam. 

— Stadtverordneten. Es waren nur wenige, aber 
wichtige und zum Theil dringende Vorlagen, welche 
die Einberufung einer außerordentlichen Sitzung der 
SPP. auf den 14. Juli veranlaßt hatten. Zu der⸗ 
ſelben waren 20 Mitglieder erſchienen, nämlich die 
Herren: Dr. Bergenroth, Bartlewski, Böthke, Dr. v. 
Donimirski, Engelhardt, Gieldzynski, R. Hirſchber⸗ 
ger, Krauß, Lechner, M. Lewin, Leopold Neumann, 
v. Olszewski, Preuß, Rafalski, B. Richter, Schir⸗ 
mer, Schrage, H. Schwartz ſen., Streich Tilk. Den 
Vorſitz führte Herr Dr. Bergenroth. Der Magiſtrat 
war vertreten durch Herrn Oberbürgermeiſter Boll- 
mann. Bor dem Eintritt in die Tagesordnung 
machte der Vorſteher einige geſchäftliche Mittheilun⸗ 
gen, die kein allgemeines Intereſſe haben. Der in 
voriger Sitzung auf die nächſte verſchobene und alſo 
diesmal wieder auf die Tagesordnung geſetzte Antrag 
des StV. Böthke und Gen. auf Abſendung einer 
Petition an das Kriegsminiſterium, betr. die Erwei⸗ 
terung der Feſtungswerke und damit des bebaubaren 
Raumes der Stadt wurde auch am 14. wieder ver⸗ 
tagt. Schon ſeit mehreren Jahren werden von den 
Bewohnern der Bromberger Vorſtadt Anträge auf 
Feſtlegung des Weges an der 2. Linie dieſer Vor⸗ 
ſtadt bei den ſtädt. Behörden eingereicht, auch ſind 
ſchon verſchiedene Anerbietungen deshalb gemacht, 
aber bis jetzt noch immer vergebens. Der Magiſtrat 
hat zwar den betreffenden Vorſtellungen mehrmals 
Beachtung gewährt, die StVV. aber hat ſich nie dazu 
entſchließen können, einiges von dem Gelde, 
welches aus den Abgaben der Vorſtädter den Com—⸗ 
munal⸗Kaſſen zufließt, auch für die Vorſtädte zu ver⸗ 
wenden. Diesmal hatte ſich Herr Zimmermeiſter 
Paſtor erboten, auf der Oſtgrenze ſeines Grund— 
ſtückes einen Weg von ca. 6 Meter Breite zur Ber: 
bindung der Bromberger Ehauſſee mit der Straße 
der 2. Linie unentgeltlich herzugeben, wenn dieſe 
Straße bis zum 1. Novbr. d. J. feſtgelegt und fahr⸗ 
bar gemacht ſei. Der Antrag des Magiſtrats auf 
Anlage dieſes neuen Weges und Befeſtigung des We- 
ges in der 2 Linie und das Anerbieten des Herrn 
P. wurden aber auch diesmal abgelehnt, weil ein 
Verbindungsweg an der Oſtſeite des P.ſchen Grund— 
ſtückes der Commune zu wenig Rutzen bringe. Die 
Frage wegen Befeſtigung der Straße auf der 2. Li⸗ 
nie wird jedoch bei Erörterung des Böthke'ſchen An⸗ 
trages, betr. die Petition, wieder zur Verhandlung 
kommen. Die Anträge des Magiſtrats wegen Wie⸗ 
derherſtellung und Umbau der der ſtädt. Brücke wur⸗ 
den dem Princip nach genehmigt, doch wurde der 
Magiſtrat aufgefordert, mit der Bau⸗Deputation zu 
berathen, ob nicht die nach dem neuen Projekt zu 
errichtenden Eisbrecher zu verſtärken ſeien. Dieſes 
neue Projett, welches von der Königl. Regierung be⸗ 
reits die baupolizeiliche Genehmigung erhalten bat, 
geht dahin, die Joche breiter zu machen, indem in 
derſelben Weiſe, wie es nach dem vorjährigen Eis⸗ 
gang geſchehen, ſtatt je 2 der jetzigen, nur 1 Joch 
aufgeſchlagen und durch die breitere, den Schollen 
eröffnete Bahn die Gefährdung der Brücke vermie⸗ 
den werden ſoll. Hinſichts der Eisbrecher machte 
Hr. Engelhardt den Vorſchlag, ftatt der jetzt üblichen 
3 Pfahlreihen in denſelben, deren 4 anzuwenden, 
wodurch die Feſtigkeit und Widerſtandsfähigkeit der 
Brücke ſehr verſtärkt wird. In Betreff des 1871 der 
Stadt aus Staatsmitteln gewährten Darlehns von 
15000 Thlrn. zur Wiederaufrichtung der damals ganz 
zerſtörten Brücke nahm die StVV. Kenntniß von 
dem Vortrage des Hrn. Schirmer und dem Bericht 


des Herrn Oberbürgermeiſters Bollmann. Es 
ſcheint darnach die Annahme berechtigt, daß dieſes 
unverzinsliche Capital der Stadt wenigſtens noch 5 
Jahre wird belaſſen bleiben. Von dem Betriebs⸗ 
bericht der Gasanſtalt im Mai d. J. wurde Kennt⸗ 
niß genommen. Der auf dem Gute Kleefelde bisher 
beſtandene Canon iſt von dem Beſitzer mit 27000 
Ag abgelöſt worden. Die Verpachtung der Weiden⸗ 
nutzung auf der Strauchkämpe, Schlag 4, auf drei 
Jahre für die Pacht von 120 A jährlich wurde ge⸗ 
nehmigt. 

— Kreistag. In der Sitzung des Kreistages am 
15. Juli wurde zuerſt an Stelle des Hrn Rafalski, 
welcher das betr. Mandat niedergelegt hat, Hr. v. 
Kries⸗Friedenau zum Abgeordneten für den Prov. 
Landtag mit 22Stimmen gewählt, Hr. Wegner⸗Oſta⸗ 
czewo erhielt 2 Stimmen, bei den weiteren Verſamm⸗ 
lungen waren 2s Mitglieder anweſend. Nach Aner⸗ 
kennung der Gültigkeit ihrer Wahlen, wurden ſodann 
die Hr. Dommes, Kuhlmey, Scheibner, Strübing als 
Mitglieder des Kreistags eingeführt. Die Ausfüh⸗ 
rung der Veranſchlagungs-Arbeiten für die Chauſſeen 
von Brzeezno nach Tauer und von Tauer nach Ka⸗ 
mionken mit Abzweigungen nach Kielbasczyn und 
Grzywno wurden genehmigt. Zu der Wahl des Zög⸗ 
lings für die in der Marienburger Tauſtummen⸗An⸗ 
ſtalt dem Kreiſe Thorn überwieſenen Freiſtellen wurde 
die Genehmigung, und auf den Bericht der Rech. 
Rev. Commiſſion für die Reviſion der Kreis⸗ 


Commiſſion Kaſſen⸗ Rechnung pro 1 874 die 
Decharge der Rechnung ertheilt. Der von 
dem Kreis-Ausſchuß vorgelegte Vorſchlag zur 


Vorbereitung der Wahlen behufs regelmäßiger Er⸗ 
gänzung des Kreistages, ſo wie der Antrag des 
Kreisausſchuſſes betr. die Förderung des Fortbildungs⸗ 
Schulweſens erhielten die Zuſtimmung des Kreista⸗ 
ges. Nach den letzteren Anträgen ſind zur Unter⸗ 
ſtützung ſolcher Gemeinden oder Schulbezirke, welche 
die Einrichtung und Unterhaltung von Fortbildungs⸗ 
Schulen unternehmen für 1876 den Kreis-Ausſchuß 
150 Ag zur Verfügung geſtellt, und ſollen zu dem⸗ 
ſelben Zweck in den Etat k. J. 300 4% aufgenommen 
werden. Der Vertrag des Kreiſes mit der Stadt Thorn 
über die Abtretung von Grund und Boden zum Bau der 
Chauſſe von der Ziegelei Przyſiek nach Gr. Böſen⸗ 
dorf gegen eine Entſchädigung von 150 Ak pro 
Morgen wurde mit der Bedingung genehmigt, daß 
das disponibel werdende Terrain des alten Weges 
auf die Entſchädigungsſumme in Anrechnung gebracht 
werde. In die Commiſſion zur Muſterung der 
Pferde wurde ſtatt des verzogenen Mühlenbeſitzers 
Hrn. Schultz der Mühlenbeſitzer Hr. Wolfram ge⸗ 
wählt. Zur theilweiſen Erneuerung des Kreistages 
wurden ausgelooft A. aus den Vertretern der Land— 
gemeinden die Kr.⸗Tgs.-Mtgl. Bether-Gremboczyn, 
Windmüller⸗Czarnowo, Blönkle-Gremboczyn, Ewerth⸗ 
Podgorz, Zellner-Schönſee, Ruther⸗Siemon; B. Aus 
der Klaſſe der Großgrundbeſitzer die Abgg. Strübing, 
Elsner, Kuhlmey, v. Krieß, Wentſcher, Beyling; 
C. aus den Vertretern der Städte die Kr.⸗Tgs.⸗ 
Mtgl. Bollmann, Lambeck, Schirmer, Mallon ſämmt⸗ 
lich aus Thorn und Welde⸗Culmſee. 

— Ftuer. Ueber das in Nr. 162 unſerer Zei⸗ 
tung erwähnte Feuer in Pr. Lanke iſt uns die Nach⸗ 
richt zugegangen, daß die Unterſuchung ergeben hat, 
daß daſſelbe durch die Unvorſichtigkeit eines ſechsjäh⸗ 
rigen Kindes entſtanden iſt. 


Wöchentlicher Dampfſchiffs-Be richt 
über den Abgang und die Ankunft deutſcher⸗ 
tansatlantiſcher Poſt⸗Dampfſchiffe von Auguſt 
Bolten, Wm. Miller's Nachfl. in Hamburg. 
Vom 7. Juni bis 13. Juli 1876. 


Hamburg⸗-Newyorker Linie. 

„Gellert“, Barends, am 5. Juli von hier abge⸗ 
gangen, traf am 7. Juli Morgens früh in Havre 
ein, von wo aus am 8. Juli die Reiſe nach New⸗ 
Vork fortgeſetzt wurde. — „Leſſing“, Ludwig, am 29. 
Juni von New⸗Pork abgegangen, paſſirte am 8. Juli 
7 Uhr Morgens Seilly, erreichte Plymouth am 9. 
Juli, ſowie Cherbourg am ſelben Tage Abends und 
landete Paſſagiere und Poſt am 12. Juli Morgens 
7 Uhr hier in Hamburg. — „Pommerania“ Schwen⸗ 
fen, ging am 12. Juli von hier via Havre nach 
New⸗York ab. — „Cimbria“, Brandt, am 28. Juni 
von hier, am 1. Juli von Havre abgegangen, er⸗ 
reichte New⸗Vork am 12. Juli. 

Weſtindiſche Linie. 

„Rhenania“, Kühlewein, iſt am 6. Juli Mit⸗ 
tags via Plymouth und Havre nach Hamburg abge⸗ 
gangen. — „Bavaria“, Bendix, ging am 13. Juli 
von hier via Grimsby und Havre nach St. Tho⸗ 
mas ab. 

Südamerikaniſche Linie. 

„Rio“, Lorenzen, am 17. Juni von Bahia ab⸗ 
gegangen, war am 6. Juli in Liſſabon angekommen, 
ſetzte ſelbigen Tages die Reiſe fort und traf am 12. 
Juli Abends in Hamburg ein. 


Eine Million Expl. wurden in nicht ganz 


halbe zwei Jahren von dem be⸗ 
rühmten Buche: „Dr. Airys Naturheilmethode“ 
abgeſetzt, jedenfalls der beſte Beweis für die 
Gediegenheit deſſelben. Es darf daher dies illu⸗ 
ſtrirte Werkchen mit Recht, ſelbſt den ſchwerſt 
darniederliegenden Kranken, dringend als letzter 
Hoffnungsſtrahl empfohlen werden. Zahlreiche 
unter ähnlichem Titel herausgegebene Nach⸗ 
ahmungen veranlaſſen uns indeß, die geehrten 
Leſer darauf aufmerkſam zu machen, daß dieſe 
Empfehlung ſich nur auf das illuſtrirte Origi . 
nalwerk der Richterſchen Verlags⸗Anſtalt in 
Leipzig bezieht. 


Fonds- und Produkten ⸗Vörſe. 
Berlin, den 14. Juli. f 


Gold ꝛe. ꝛc' Imperials 1393,00 G. 

Oeſterreichiſche Silbergulden 161,00 G. 

do. do. (½ Stück) — — 
Fremde Banknoten 99,70 G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 266,90 bz. 

In den Terminpreiſen für Getreide iſt heute 
eine kleine Erbolung eingetreten, die ihren Stütz⸗ 
punkt in den Deckungen einiger Platzſpekulationen 
fand. Effektive Waare verkaufte ſich eher ſchwieriger, 
als geſtern, und die Eigner hatten Mühe, etwas beſ⸗ 
ſere Preiſe herauszuholen. Gek. 9000 Ctr. Roggen, 
3000 Ctr. Hafer. 

Mit Rüböl war es recht feſt, wobei die Preiſe 
eine mäßige Aeußerung erlangten, obſchon der Ver⸗ 
kehr träge blieb. 

Spiritus wurde ein Geringes beſſer bezahlt, in⸗ 
deß kann die Haltung der Preiſe nur mäßig feſt bes 
zeichnet werden. Gek. 10000 Liter. ö 

Weizen loco 190—230 Ag pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 145 168 Ag 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 150-180 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 155—198 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 191 —225 A, Futterwaare 178—190 A 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 63,5 A bezahlt. 
— Leinöl loco 59 A bez. — Petroleum loco 
33 Ar bz. — Spiritus loco ohne Faß 49, A 
bez. 


Danzig, den 14. Juli. 


Weizen loco iſt heute ebenſo flau als an den 
letzteren Tagen geweſen, es mußten wieder billigere 
Preiſe genommen werden, um zum Theil an Conſu⸗ 
menten 200 Tonnen verkaufen zu können. Bezahlt 
iſt für bell aber ausgewachſen 120 pfd. 170 A, hell⸗ 
bunt 127/8 pfd., 128/9 pfd. 204, 205 Ag, fein bunt 
alt 128 pfd. 209 Ar. pro Tonne. Termine matt. 
Regulirungspreis 200 A. Be: 

Roggen loco ſchwaches Conſumgeſchäft, polni⸗ 
ſcher 120 pfd. iſt zu 156 Age pro Tonne gekauft. 
Umſatz 15 Tonnen. Termine nicht gehandelt. Re⸗ 
gulirungspreis 160 Ar. — Rübſen loco feſt bei klei⸗ 
ner Zufuhr; nach Qualität wurde für trockene Saat 
280, 281, 282 A, beſte 283 A pro Tonne bezahlt. 
Termine feſt. — Spiritus nicht zugeführt. 


Breslau, den 14. Jull. (S. Mugdan.) 


Weizen weißer 16,60 18,70 20,70 Ag, gel⸗ 
ber 16,40 18,40 19,50 r per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 14,30 - 15,80 17,00 Ar, galiz. 
13,00 14,50 15,00 Ag. per 100 Kilo. — Gerſte 
12,80 13,80 14,70 15,60 Ax per 100 Kilo. — 
Hafer 16,8018, 8019,60 Ar per 100 Kilo. — 
Erbſen Koch- 16,70 —18,50—19,30, Futtererbſen 14 
—16—17 & pro 100 Kilo netto. — Mais Kukuruz) 
10,10--11,20— 12,00 Ar. — Rapskuchen ſchleſ. 
7,10 -7,40 A per 50 Kilo. — Winterraps 
25,00 — 27,50 A . — Winterrübſen 24,25 — 27,25 
A. — Sommerrübſen 5 


Getreide- Markt. 


Ehorn, den 15. Juli. (Albert Cohn.) 
Weizen per 1000 Kil. 192-195 Ak. N 
Roggen per 1000 Kil. 149—152 A 2 5 


a 


Gerſte per 1000 Kil. 149-155 Ar. (Nominell.) 
Hafer per 1000 Kal. 160-168 Ag. 5 
Erbſen ohne Zufuhr. x 
Rübkuchen per 50 Kil. 8-9 Ag. 2 
Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 15. Juli 1876. ö 
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Fends 
Russ, Banknoten 
Warschau 8 Tage 
Poln. Pfandbr. 5% . 
Poln. Liquidationsbrisfe. 
Westpreuss. do 4%. . . 


festest, 
. 266 —901266—90 
266 — 20026670 
7 75-70 
66—20 66—60 
95—60| 95—70 


Westpreus. do. 4½% 102 10223 
bosener do. neue 4% 95-30 95—30 
Oestr. Banknoten. 16225016125 
Disconto Command. Anth. . 1102010910 
Weizen, gelber: * 
Juli-Augu . . 190 190 
Sept.-Octbr. . . 198 197 
Roggen: 
loco BEER En : 152 152 
an „ 152—50ʃ152—50 


Juli-August ... . 152—50]152—50- 


Sept-Oktober 3 154—80 
Rüböl. 4 

Juli-August ... 3: . » 62-80 62—80 

Septr-Oktb. . . . . . 63 62-8 
Spirtus: 

Ber were 49—20| 49—40 

uli-August tt 48— — 

r ex 4880 
Reichs-Bank- Diskont. 4 
Lombardzinsfuss . 5. 

— —. — — — 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Station Thorn. 


14. Juli. radu. d. Tom. Wind. 


2 Uhr Nm. 336,48 17,8 3 ht. 

“ u > 337,34 12,7 NWI 3 
. ult. ; 

6 Uhr M. 336,98 12,6 NM tr. 


KB. » u 
Waſſerſtand den 16. Juli 2 Fuß 4 Zoll 4 


88 En e R 2 DE ne . 3 rr 


rate = Mahns 7 785 u rec 
3 Moritz Meyer, Thorn. 


Das unterzeichnete Unteroffizier⸗ 
Das mit meinem Modewaaren- Geschäft verbundene 


5 Gorps erfäut hiermit Die traurige Pflicht Heute Sonntag, den 16. Juli 
 Wäsche-Fabrikations- Geschäft 


den Tod eines beliebten Kameraden, a Großes 

des Sergeanten Stanke der 1. Com; fit ; 

papnie, anzuzeigen. Er litt ſchwer, eine Militär⸗Konzert 
andauernde Nierenentzündung feſſelte] von der Kapelle des 61. Inf. Ramts. 
ihn 8 Wochen lang an das Kranken-] Kaſſenöffnung 4 Uhr, Anfang 5 Uhr. 


ine u ä nn Entree ah > an 5 Uhr 0 R | it ft 
ie Beerdigung findet am Sonntag a nittbillets à Y 
den 16 Juli Nachmittags 3 Uhr vom Th. Rothbarth, Kapellmeiſter. =: Ma 131 für con k k Ausfia un £ 
e nal e en Fe 4, 2 DI. ji sl 5 g p N) I 
Thorn, den 14. Juli 1876. Ziegelei⸗ arlen. — op nach neuestem Schnitt sämmtliche Arten . 
Das Unteroffizier-Eorps Großes Brit 3 2 Herren-, Damen- und Kinder-Wäsche, 
des 1. Bataillons, 8 Pommerſchen 5 — besonders 
AJaafanterie⸗Regiments Nr. 61. Nieſen-Pracht⸗ u me” Oberhemden 
. © 
Bekanntmachung. N Bj guet 10 b K fi vorzüglich sitzend, nach Maass oder Angabe; e 
Die nach Votſchrift des § 19 der K. K technik , r ’ 
n ar | eompleite Ausstaltungen 
erichtigte Lifte der ſtimmfähigen Bür⸗ * b — 
ger der hieſigen Stadt wird vom 15. aus Wien. IQ Iwerden in kürzester Frist bestens geliefert, wozu ein stets reich sortirtes Lager langjährig 
d. Mts. ab in — 5 eg a 9 bballonſteic — erprobter Oualitäten in 
rend der Dienſtſtunden zur Einſicht uftballonſteigen. r 2 
offen liegen. | zuftb 8 Ion 8 05 „F Leinewand, Shirting und Neglige Stoffen 


Etwaige Einwendungen gegen dien —— ——— 


Richtigkeit der Liſte kunn jedes Mit⸗ Handwerker- Uerein. 
a. der Stadtgemeinde bis zum SO. Montag, d. 17. Juli, Abends 7 Uhr 


d. Mts. b 8 b 
Später eee Reklamationen CONCERT 


können nicht mebr berückſichtigt werden. | in Wieser’s Garten zu Mocker. 


Moritz Meyer; ner. 
et Ausstattungen. 


Thorn, den 13. Juli 1876. Eintrittsgeld für Mitglieder und deren 
Der Magiſtrat. f. g 10 der 25 . eee eee e eee - 
De EB donumadin DRER e No dde n h II d. Wir beabſichtiſen auf dem unſerer 
g. — x T utscher 0 Gemeinde gehörigen Begräbnißplatz 


Die Lie 60 Süd kiefer 8 i 15 ei 15 b 
e Kamapfälien The die Weiche. „oeneral Berfommlung: Nun Direcle Nee ee ee biesfelbft einen malfiven en 


bruce fell im Wege der öffentliden n vorausſichtlich 20 bis 25 Meter Tiefe 


5 8 e nach zu erbauen. 

Sub miſſton vergeben werden. . im Schützenhauſe. — Die Submiſſionsbedingungen find 
Die Lieferungs bedingungen liegen in Tagesordnung: AMERI bei Herrn A. Böhm hier einzuſehen, und 
unſerer Regiſtratur zur Einſicht aus Neamungstegung pro II. Duni i a 


werden geeignete Unternehmer aufge⸗ 


und ſind von jedem Submittenten zu 18 nach Newyork: nach Baltimore: nach New-Orleans: fordert ihre Submiſſionsofferten bis 
8 da e werden hiermit zur Vorſchuß⸗Vereil zu jeden Sonnabend. 26. Juli 9. Auauft. von September bis Mai zum 25. Juli er. bei demſelben ein⸗ 
Betheili 8 Kl dem alen 55 Thorn 2 i . e 
dert daß die Submiſſtonseferten A, Zwiſchendeck 120% Zbuiſchendeck 120 Ar Cajüte 630 A. Thorn, den 10. Juli 1876. 
B pl 5 9 Herm. F. Schwartz; Zwiſchendeck 150 „Ar Der Vorſtand 
5 Donnerſtag den 20. Juli er. e W. Heins. ung ; ee von es, e zu Originalpreiſen für die Dampfer der Synagogen⸗Gemeinde. 
7 es Norddeutſchen Lloyd, ſowie für diejenigen jeder anderen Linie zwiſchen 
5 Vormittags 12 Uhr M erfchönernugs= klein Europa und Amerika find bevollmächtigt Johanning & Behmer. Berlin, Ein geübter Maſchiniſt 
bei uns einzureichen ſind. m Sonntag, den Juli d. J.] Luiſenplatz 7 $ x ſucht als folder Stellung. Zu erfra⸗ 
Thorn, den 14. Juli 1876. Morgens 7 ½ Ubr ſoll eine Beſichti⸗ niſenplatz Nähere Auskunft ertheilt der Agent 5 gen in der Expedition d. beitung. 
Der Magiſtrat. gung ſämmlicher Anlagen durch Rund Carl Spiller. Thorn. g 
— gang in den Glacis und im Ziegelei- 8 eee N Breuß; Original- -Soofe. 
Dienſtag Proteſtautenverein. a N, Geholfen wird dem am besten, wer sich Ma’ var 150 ) 7, 89 M. 
2 Auch Nichtmitglieder r willkommen. eingeladen. n selbst hilft. (2. 3. u. 4. Kl. 75 M.) verſendet ge⸗ 
Die Verſammlungs ort: am Pilz um Kranken, Schwachen, Greisen empfehlen die Aerzte fast ohne gen Baar Carl Hahn, Berlin S Kom⸗ 
gemälde-Ausſtellung 7½ Uhr. Ausnahme als beste Stärkungs- und Diätmittel die Fabrikate von Joh. | mandantenftr. 30. (b. 3571.) 
im großen Rathhausſaale iſt nur noch Der Vorſtand. Hoff in Berlin: Malzextract, Malz-Ghocolade und Brust-Malzbonbons. Tarnowitzer Van-Stück⸗ 
bis um 17. Juli d. J. Abends 6 Uhr General⸗Verſammlung. — Berlin 15. März 1876. schon früher war Ihr Malzextract das 
geöfnet Freitag, den 21. Juli cr einzige Rettungsmittel meiner Frau bei ihren Unterleibsbeschwerden. Kalk offerire — zu dem billigen 


dür die beiden lezten Tage, Sonn, Nach ihrer ueuen nn wünscht sie sich wieder damit zu helfen, Preife von 50 pf. pro Gentner- ab 


95 8 und Montag, wird der Eintritts- Nachmittag 8 5 Uhr der Arzt räth ihr dazu. Mikel, Postbeamter, Gr. Hamburgertr. 11. | Tarnowitz. Carl Spiller. 
preis auf 25 Pf. pro Perſon er- in der N des Viehmarktes. Verkaufsstelle bei li. Werner in Thorn Für eine große Fabrik können ſich 
Es = 107076 ——— —— — — — n fe e 1 e 
leichzeitig werden die Vereinsmit- pro 1875/76.; — Feſtſetzung der Di⸗ ———— Pe 3 FIR = reier Koſt ſofort melden bei 
glieder auf vidende. Affen Kranken, welche = „ auf Federn iſt zu St. Makowski in Thorn, 
Montag, ‚Den 1. Juli d. J. Thorner Vieh⸗ u. Pferdemarkt. | licht fürzefter Zeit durch ER eee Ne Ge m. Dort Suni 2 
ER or 8 ie Heins, Mallon, Schirmer & (o. || jendfad bewährtes, rationelle || gegenüber Herrn Angermann. [2 Paar Bantenbettitele 1 d 
Ausſtellungelokale eingeladen 9 rue = ergebene Anzeige, daß e ihren a Gebrauchte Pianinos und 1 Wiege ſind ſofart = 921 
En . ich von jetzt a reit ſein möchten, kann die Lek⸗ 
. 28 yo Ankauf Er 1 Damen ⸗Schneiderei türe des berühmten, bereits in 60. von 60 Thlr. an, ſowie Stugflügel| Junkerſtraße 247. 
% ven Benäldens — 2. Beritt äber * betreiben werde. Aufl. erſchienenen, 500 Seiten I ſind zu haben bei { Ci f 1 
Kaſſenlage. > Unter Zuſicherung geihmadvolfter || ſtarken Buches: Dr. Airy's Na- O. Szezypinski, u 6 ın E 
ft d Ausführung aller ſchätzbaren Aufträge turheilmethode nicht dringend 1 Gerechteſtraße 104. ſofferirt zu außergewöhnlich billigen 
2 Der Vor an bitte ich um gütigen Zuspruch und] genug empfohlen werden. Preis 1 Wiener Aries, . Walter Lambeck. 
des Kunſtvereins. zeichne Achtungs voll Mark, zu beziehen durch jede Buch⸗ friſche Waare, Pfd. 25 Pf. 1 Wohnungen, beſtehend aus 2 
Tu! u r n f u ch et 8 ei ze 319. eier Bei 1 — W Carl Spiller Zimmern, Küche und Zubehör, ſind 
a ie neueſten Journale liegen ſtets bei] von riefmarken à 10 Pfg. I f vom 1. Oktober Brückenſtr. 1 . 
beſter Qualität, billigſt bei A mir zur Anſicht aus. | auch direct von Richter's Ver⸗ Petschafte, dethans) vu deppen n 1 
5 Gebr. Jacobsohn. I möbl. verm. Schröter 164.] lags Buchhandlung in Leip- Stempel, Preſſen und alle Gravirun⸗ Herrn Robert Tilk. 
i zig. Die in dem Buche ab⸗ gen gut und billigſt bei rückenſtt. 19 find 3 Zimn t 
l n gedruckten zahlreichen glänzenden M. Loewenson, Zubehör vom 1. Oi e — 
Bruchbänder und Bandagen e ee zu T 
| di ir erk unbefrie igt J 
J N ii Slammgafle Nr. 312 i ine Ti) 
engl. und amerikanisches Fabrikat. 2 ie ae ea an Cafes ;.°. tu] 21 9 1 Hr Bohn; 8 
’ ob t 
Hemplers Hötel 1 pfelfinen- Saft, Broden und Carl Matth. billigſt 77 me e 155 
arl Matthes die Belle. 3 
1. „une äußerſt ae und erfriſchend, 5 Butterſtr. 94. ; 4 le W at 
IR ut Urze W 2 Flaſchen mit 1¼ Pfd. 1 M. 30 Pf.] Ein armes s alleinſtehendes Mädchen, vom 1. Oktober zu vermieten. 
Neuſtädtiſche Apotheke.] Mutter eines 2½ jährigen Kindes, F. Peltz. 


5 welches fie nicht mehr zu unterhalten j 2 
Leistenbruch „ b f 27: den b Be 2 große Keller 
sowie jeden Bruch, auch Mutter- bei fremden Leuten erwerben muß, bit⸗ zu jedem Geſchäft ſich eignend, find in 
sersennerurnernen vorfall heile ich sicher und gründlich. tet eine mildherzige Herrschaft ſich des dem früber Horstig’ihen Haufe vom 

Ebenso Fallsucht und Krämpfe. armen Kindes, eines gefunden und J. Oktober reſp. 1 Januar 77 zu ver⸗ 


Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen F 1 
Sr geheilt. kräftigen Mädchens anzu miethen. Das Nähere bei 
8 9 U m 0 ll 19 und 1 £ w- 9 0 ch, F. Grone, Ahaus in Westphalen. Giternftelle ie „ Eduard May, 


Aufträge nimmt die Expedition d. Bl. an 9) Hotel Copernicus. 
Avre anlaufend, vermittelſt d tvollen deut te lanotl ee pre Per . ind Pferdeſtall 
en 19. Sul. Wieland ne ee m Künstl. Zähne u. Gebisse, | Sirſegrütze, Ster 25 Pf, Er 


Hammonia 26. Fall. Frisia 9. Auguft, Gellert 23. Auguſt. auch heilt und plombirt kranke Zähne Carl Spiller. 


x und weiter regelmäßig jeden Mittwoch. Brückenſtr. 39. Schneider. Alte Eiſenbahnſchienen zu Bau⸗ Ei all Jian g 
aſſagepreiſe: J. Eajüte πν 500, II. Cajüte Ar 3@0, pe zwecken in allen Längen. NER 
„Zwiſchendeck „Ar 120 e e ungsfäßie Robert Tilk, Thorn. — Brüdenfir. 19, part. — 
Für die Weltansſtellung in Whiladelphia werden Billets für M. Krakowski, (Cie Wohnung, be eſtehend aus 2 Stu⸗ Dieſer Nummer liegt als Gratis⸗ 
die Hin⸗ und Herreiſe ausgegeben. Rarbhandgewölbe Nr. 4 zeradeüber ben, Kabinet, Küche vebſt Zubehör e für alle unſere Abonnenten 
there Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General⸗Bevollmächtigte der Adler⸗Apotheke. u ne Butterftr 248. Mee der dach die Penne 

5 > 7 mbl. Zim. mit auch ohne Beköſt. 

N gust Bolten, Wm. Miller's Nachfg. ER ae ift zu an 1 od. 2 Herren zu verm. Altſt. DE Deutſcher Allgemei⸗ 
in HAMBURG. [Markt 289, 2 Tr. ner Anzeiger für Oſt⸗Pom⸗ 
Celegramm.Adreſſe: Bolten. Hamburg.) 2 Le rlinge C 340 iſt die Belle⸗Etage] mern, Oſt⸗ u. Weſtpreußen 
ſowie der eonceſſionirte Agent J. S. Caro in Thorn. ſucht R. Lehmann, Schloſſermſtr. Oktober er. zu verm. und Poſen Nr. 6. Bu 0 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Erast Lambeck. 


